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Zum Thema
„Verkehrsminister Ramsauer“:

Bayern fest im Blick
Was Herr Ramsauer mit seinem Verkehrs-
ministerium in dieser Legislaturperiode zu-
stande gebracht hat, ist für die Katz. Eine
unnötige Reform des „Punktekatalogs“
und eine noch unnötigere Zulassung von re-
gionalen Kfz-Kennzeichen. Beides bringt
Unordnung, kostet aber fast nichts. Noch
eine Posse, der Plan zur Abschaffung des
Martinshorns zugunsten amerikanischer Si-
renen und nicht mehr Blaulicht, sondern
Rotlicht an Polizeifahrzeugen soll’s geben.
Beim Flughafen Berlin weggeduckt, bei
der Straßen- und Brückensanierung ohne
Gesamtkonzept und bei maritimen Fragen
überfordert. Fragt man sich doch: Was
bringt solch ein Verkehrsminister der Na-
tion und insbesondere dem Norden?

Im April 2012 ließ sich Ramsauer beim
Spatenstich für die fünfte Schleuse in
Brunsbüttel feiern, kurz vor den schleswig-
holsteinischen Landtagswahlen. Eine typi-
sche Wahlkampfshow, denn danach tat
sich ein Jahr lang nichts – doch, die tage-
lange Sperrung des Kiel-Kanals (Nord-Ost-
see-Kanal), eine Bundeswasserstraße. Das

dürfte ein bisher einmaliges Vorkommnis
seit der Eröffnung durch Kaiser Wilhelm ge-
wesen sein. Ein Jahr nach dem beschriebe-
nen Spatenstich erfolgte nicht etwa der
Baubeginn, sondern eine Ausschreibung.
Ähnlich schnell geht die Bahnanbindung
des Tiefseehafens in Wilhelmshaven
voran. Eine ausreichende Beteiligung des
Bundes an den Hafenlasten: Fehlanzeige.

Bau- und Verkehrspolitik waren leider
zu oft schon südorientiert. Maritimes er-
schöpft sich für die CSU eben in der Fluss-
schifffahrt. Für den kaum genutzten Rhein-
Main-Donaukanal wurden seinerzeit zum
Beispiel keine Kosten und Mühen ge-
scheut. Übrigens: Alle CSU-Minister ha-
ben es verstanden, ihre Ministerämter vor-
nehmlich dazu zu nutzen, Bundesmittel
nach Bayern zu schaufeln – Franz-Josef ein-
gedenk. CONRAD LÜDERS, BREMEN
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Zum Thema „Senator rudert
beim Spuckschutz zurück“:

Eine Zumutung
Eine tolle Leistung, da sollen sich die Poli-
zisten ruhig anspucken lassen, obwohl das,
bedingt durch Krankheitserreger, nicht un-

gefährlich ist. Aber die Sparzwänge des Se-
nats sind rigoros! Da wird wieder mit der
Gesundheit der Beamten gespielt. Was will
man den Staatsdienern noch alles zumu-
ten? MANFRED LAUE, BREMEN

Zum Thema
„Der Marktplatz bekommt neue Möbel“:

Unter der Käseglocke
„Der Platz darf nicht unter die Käseglocke
und musealisiert werden“, sagt Landes-
denkmalpfleger Georg Skalecki. Und ich
stimme dem Plan für eine Ausweitung der
Möblierung des Marktplatzes zu Gastrono-
miezwecken zu. Nun ist der Platz aber de
facto musealisiert, weil streng vor bauli-
chen Veränderungen geschützt.

Mein Vorschlag an Bürgermeister Böhrn-
sen, der wenig verlockenden Fassade des
Bürgerschaftshauses eine Backsteinplastik
als eine Art durchsichtige Schauwand vor-
zusetzen, stieß auf Ablehnung: „Das Haus
der Bürgerschaft wurde bereits 1992 unter
Denkmalschutz gestellt. Dieser Umstand
verbietet Änderungen am Haus, auch das
Vorsetzen einer Backsteinplastik“, so die
Antwort. Also doch „Käseglocke“? In Wahr-
heit ist es einem Künstler durch den Denk-
malschutz verwehrt, dazu beizutragen, mit
innovativen Ideen mehr „Leben“ auf den
„Bremer Marktplatz“ zu bringen. Kunst
aber bringt Leben, wie es die nahe Böttcher-
straße seit Jahrzehnten erfolgreich zeigt.

AXEL SPELLENBERG, LILIENTHAL

Zum Thema
„Der Fall Edward Snowden“:

Sehr verdächtig
Was die Amerikaner uns zumuten, ist
schon starker Tobak. Erst Coca-Cola und
McDonalds, und jetzt spähen sie uns noch
aus, um herauszufinden, ob wir Coca-Cola
oder McDingsbums mögen oder ablehnen.
Im Falle der Ablehnung machen wir uns na-
türlich stark des Terrorismus verdächtig.
Da werden wir wohl, wenn wir in die USA
reisen wollen, kein Visum bekommen. Ich
verzichte daher gleich auf einen Visuman-
trag. ERNST GÜNTHER WEBER, BREMEN

Zum Thema „Zivilklausel soll ins Hoch-
schulgesetz aufgenommen werden“:

Das ist verlogen
Erstens finde ich es sehr bedenklich, wenn
sich Hochschulen, in einem zum Teil vor-
auseilenden Gehorsam der Politik gegen-
über, der ihnen im Artikel 5 des Grundge-
setzes gewährten Freiheiten selbst berau-
ben. Zweitens finde ich es mehr als verlo-
gen, wenn staatstragende Parteien auf der
einen Seite nicht nur die im Grundgesetz-
Artikel 87a vorgesehene Aufstellung von
Streitkräften unterstützen, sondern Solda-
tinnen und Soldaten weltweit in zum Teil
sehr gefährliche Einsätze schicken, aber
auf der anderen Seite nicht für die bestmög-
liche Ausstattung dieser Soldatinnen und
Soldaten sorgen wollen. Zu dieser bestmög-
lichen Ausstattung gehört nun einmal auch
die Forschung auf diesem Gebiet.

JENS HAKER, BREMEN

Was den Zivildienst ersetzen sollte,
spricht nicht nur junge Menschen an. Den
2011 eingeführten Bundesfreiwilligen-
dienst übernehmen heute viele 30, 40 und
auch 50 Jahre alte Menschen. Anstelle von
Jugendlichen arbeiten viele Erwachsene
als sogenannteBufdis in Pflegeheimen, Kli-
niken und Wohngruppen. Was motiviert
diese neue Klientel? Die erste Generation
der älteren Freiwilligen hat mittlerweile
ihren Dienst beendet. Wir besuchen eine
Ehemalige in ihrer früheren Dienststelle.

VON ARNO JANSSEN

Bremen. Wenn Simone Peschka in die
Wohngruppe an der Lilienthaler Heer-
straße kommt, wird sie als gern gesehener
Gast begrüßt. „Ich habe mir extra die
Haare für dich geschnitten“, sagt ein Be-
wohner, als er sie sieht. Die 52-jährige war
in der Einrichtung für körperlich und geis-
tig behinderte Erwachsene 18 Monate lang
als Bundesfreiwilligendienstleister (Bufdi)
tätig. Vor zwei Monaten hat sie ihren

Dienst beendet und besucht noch heute die
Einrichtung der Lebenshilfe. „Die Bewoh-
ner sind mir ans Herz gewachsen“, sagt sie.
Sie sehe die Dinge jetzt mit anderen Au-
gen, bilanziert sie ihre Erfahrungen als
Bufdi. Simone Peschka ging mit den Be-
wohnern zu Ärzten, half beim Einkaufen
oder unterstützte sie in ihrer Freizeitgestal-
tung. „Ich habe vieles über die alltäglichen
Probleme der Hilfebedürftigen gelernt“,
sagt sie. Mit welcher Motivation leistete sie
einen Dienst, der ursprünglich für Jugendli-
che gedacht war? „Ich wollte einfach etwas
anderes ausprobieren“, erklärt sie. Die ehe-
malige Friseurmeisterin hatte zuvor einige
Jahre in einem Reformhaus gejobbt. Nach-
dem sie vor zwei Jahren auf die Kampagne
des BFD aufmerksam wurde, meldete sie
sich beim Sozialen Friedensdienst Bremen
(SFD). Dort fand sie eine Vermittlung als
Bufdi.

Der Bundesfreiwilligendienst startete
am 1. Juli 2011 nach Abschaffung des Zivil-
dienstes. Seitdem können sich nicht nur Ju-
gendliche, sondern auch Frauen und Män-
ner jeden Alters in einem gesetzlich gere-
gelten Rahmen sozial engagieren. Diese
Öffnung haben bereits viele Ältere ge-
nutzt: 28 Prozent der aktuell 285 Bufdis in
Bremen sind mindestens 27 Jahre alt. Bun-
desweit sind die Zahlen noch deutlicher: 40
Prozent der etwa 35 000 Freiwilligen sind äl-
ter als 27 Jahre.

Andreas Rheinländer, Bremer Geschäfts-
führer des Sozialen Friedensdienstes,
kennt den Grund für die Öffnung des Frei-
willigendienstes für Erwachsene: „Der Ge-
setzgeber wollte ihnen das soziale Berufs-

feld aufschließen“, sagt er. „Ob für ein kür-
zeres oder längeres Engagement.“

Für die über 27-jährigen Bufdis gibt es so-
gar eine eigene gesetzliche Regelung. So
können sie auch in Teilzeit arbeiten. „Für
viele Erwachsene ist der Dienst dadurch
erst interessant geworden“, sagt Rheinlän-
der. „Die Bufdis werden zudem nach ihren
persönlichen Interessen gefragt und dem-
entsprechend eingesetzt.“

Die Bezahlung ist allerdings geringfü-
gig. „Maximal 408 Euro monatlich können
inklusive Zulagen verdient werden“, er-
klärt Rheinländer. Der Verdienst sei in den
jeweiligen Einsatzstellen allerdings unter-
schiedlich. Er sieht den BFD auch kritisch:
„Leider wird der Freiwilligendienst auch

als arbeitspolitische Maßnahme miss-
braucht.“ Der BFD beruhe auf einem freien
Entschluss, sagt er. „Dieser sollte einem
nicht von den Arbeitsämtern aufgestülpt
werden.“

„Wir beobachten genauestens, dass der
Freiwilligendienst nicht als Beschaffungs-
maßnahme ausgenutzt wird“, betont Jens
Kreuter vom Bundesfamilienministerium.
Es sei allerdings zu beobachten, dass in Re-
gionen mit hoher Arbeitslosigkeit viele
Menschen den BFD ausüben. „Der Dienst
gilt ausdrücklich als „Lern- und Orientie-
rungszeit“, sagt er.

Eine Entwicklung des Freiwilligendiens-
tes habe ihn überrascht: „Viele 50-Jährige
nutzen ihn“, sagt der Ministeriumsspre-

cher, „damit hat niemand gerechnet.“ Vor
allem in den östlichen Bundesländern
werde dies deutlich. In Thüringen seien bei-
spielsweise 46 Prozent der Bufdis über 50
Jahre alt. In diesem Alter könnten einige
Menschen ihren Beruf nicht mehr ausüben,
nennt er einen Grund. „Es ist auch eine Le-
bensumbruchphase.“

Simone Peschka wollte sich weder neu
orientieren, noch konnte sie ihren Beruf
nicht mehr ausüben. Für sie war der Dienst
eine neue Erfahrung, die sie nicht missen
möchte. „Ich kann das nur jedem empfeh-
len“, sagt sie. Sie ist entschlossen, sich wei-
terhin zu engagieren und begleitet mittler-
weile ehrenamtlich eine Bewohnerin zu
einem inklusiven Tanzprojekt.

Bremen (ceb). Die Verschönerung des Neu-
städter Lucie-Flechtmann-Platzes geht wei-
ter. Noch bis Ende Oktober dürfen die Hob-
bygärtner rund um den Verein „Kultur-
pflanzen“ ihre „Lucie“ an der Westerstraße
mit Pflanzen anreichern und neue Ideen
umsetzen. „Momentan sind wir dabei, Ma-
terial für eine kleine Holzbühne zu sam-
meln. Wir möchten Konzerte veranstalten
und insgesamt handfester werden“, berich-
tete Eva Kirschenmann, Gründungsmit-
glied des Vereins und Anwohnerin des Plat-
zes.

Seit Anfang Juni sind Eva Kirschenmann
und ihre Mitstreiter damit beschäftigt, den
fußballfeldgroßen Platz neu zu gestalten
(wir berichteten). Vorher war er komplett
gepflastert und weitgehend ungenutzt. Mit
ihrem Projekt „Ab geht die Lucie“ geht es
den Anwohnern darum, die Fläche in einen
Platz zu verwandeln, der zum Gärtnern,
Musizieren und geselligem Beisammen-
sein einlädt. Ein Mehrgenerationen-Treff-
punkt schwebt ihnen vor. „Mitmachen
kann jeder, egal ob Anfänger oder Profi“,
sagte Kirschenmann. „Wir lernen alle noch
dazu.“

Das Stadtamt hatte zunächst eine Geneh-
migung für einen Monat erteilt. Nun ist sie
bis zum 31. Oktober verlängert worden.
Wie es danach weitergeht, wird am 13. Au-
gust auf einer Beiratssitzung besprochen.

Jeden Donnerstag ab 19 Uhr wird in
einem Plenum über neue Ideen gespro-
chen. Und sonntags gibt es offenes Gärt-

nern, das seit Kurzem von einer professio-
nellen Gärtnerin betreut wird. Finanzielle
Unterstützung erhält das Projekt von der
Zwischenzeitzentrale, vom Beirat Neustadt
und der Bürgerstiftung Bremen.

Weitere Informationen unter
www.ab-geht-die-lucie.blogspot.de.

Bremen (wk). Aufmerksame Passanten ha-
ben einen Autoaufbrecher aufgehalten
und ihn der Polizei übergeben. Die beiden
waren in der Nacht zum Freitag in der
Nähe des Tatorts an der Oldesloer Straße in
Walle unterwegs, als sie Scheibenklirren
hörten. Laut Polizei kam der Täter direkt
auf sie zu. Sie sprachen ihn an, woraufhin
er flüchtete. Einer der Zeugen holte ihn
aber ein und hielt ihn fest.

Der Dieb hatte nach Angaben der Polizei
zuvor zwei Wagen aufgebrochen und eine
Jacke aus einem der Fahrzeuge entwen-
det. Der Mann ist für die Polizei kein Unbe-
kannter. Deshalb wurde er bis zum Ab-
schluss der Maßnahmen in Gewahrsam ge-
nommen.

Die Polizei lobt „den besonnenen Um-
gang der Zeugen mit der Situation“ und bit-
tet alle, die auch Zeugen einer Straftat wer-
den, sich nicht selbst in Gefahr zu bringen.
Zugleich erinnern die Beamten daran, dass
keine Taschen, elektronische Gegen-
stände oder Jacken in Fahrzeugen zurück-
gelassen werden sollen.

Bremen (keg). Nach Angaben der Sozialbe-
hörde liegen die Antragsformulare für das
neu eingeführte Betreuungsgeld jetzt in
den Bürger-Service-Centern und im Sozial-
zentrum Mitte aus. Außerdem kann das Do-
kument im Internet heruntergeladen wer-
den – über die Internetseite des Bürger-Ser-
vice-Centers. Das Betreuungsgeld wird
laut Behörde grundsätzlich für einjährige
und zweijährige Kinder ausbezahlt. Ein An-
spruch besteht jedoch nur für die Kinder,
die ab dem 1. August dieses Jahres ein Jahr
alt werden. Hintergrund: Zu diesem Datum
greift der gesetzliche Anspruch auf einen
Betreuungsplatz für Kinder unter drei Jah-
ren. Das Betreuungsgeld, geregelt in
einem Bundesgesetz, ist für diejenigen El-
tern gedacht, die ihr Kind nicht in einer Ein-
richtung unterbringen, sondern lieber zu
Hause behalten. Wie viele Eltern das Be-
treuungsgeld in Bremen in Anspruch neh-
men werden, kann derzeit nur geschätzt
werden. Sozialsenatorin Anja Stahmann
(Grüne) erwartet, dass in den ersten Mona-
ten bis zu 2000 Anträge gestellt werden.
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Mit über 50 Jahren ein „Bufdi“
Zunehmend mehr Ältere nutzen Angebote für den Bundesfreiwilligendienst / Auch Teilzeitarbeit möglich

Mehr Zeit für gemeinsames Gärtnern
„Lucie“ wird noch bunter / Neustädter Platz darf bis November verschönert werden

Zeugen stellen
Autoaufbrecher
Flüchtenden Dieb festgehalten

Agnes Friehe betei-
ligt sich an der Pflanz-
aktion auf dem Lucie-
Flechtmann-Platz an
der Westerstraße.
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Betreuungsgeld
greift ab August
Antragsformulare liegen aus

Simone Peschka arbeitete 18 Monate als Bundesfreiwilligendienstleisterin (Bufdi) in einer Wohngruppe der Lebenshilfe für körperlich und geistig behinderte Erwachsene. FOTO: KUHAUPT

„Leider wird der Dienst
auch als arbeitspolitische
Maßnahme missbraucht.“

Andreas Rheinländer,
Sozialer Friedensdienst


